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Politiſche Wochenſchan im Auslande.
Von den Ereigniſſen, die ſich in der letzten Woche im

Auslande abgeſpielt haben, hat das meiſte Intereſſe die
nunmehr zur Thatſache gewordene Ausweiſung der
Prinzen und zwar der Häupter der Familien, welche in

rankreich ehemals regiert haben, ſowie ihrer älteſten
öhne hervorgerufen, nachdem der franzöſiſche Seuat auf

die eindringlichſten Vorſtellungen des Miniſteriums, im
Gegenſatz zu ſeinem Ausſchuſſe, dem von der Deputirten
kammer angenommenen Geſetzentwurf mit 141 gegen 107
Stimmen ſeine Zuſtimmung ertheilt hatte. Die Ausführ-
ung des Geſetzes hat nicht auf ſich warten laſſen; am
Dienstag Abend beendigte der Senat ſeine Berathung, und
am Mittwoch Vormittag veröffentlichte das amtliche Blatt
das Geſetz. Unmittelbar von demſelben ſind betroffen wor
den der Graf von Paris, (geb. am 24. Auguſt 1838) als
Ha der Familie Orleans, ſowie deſſen älteſter Sohn

rinz Ludwig Philipp von Orleans (geb. 6. Febr. 1869),
ferner Jerome Napoleon als Haupt der Familie Bona-
arte, (geb. 9. Sept. 1822) und deſſen älteſter Sohn
rinz Victor (geb. 18. Juli 1862). Die Orleans haben

ich bereits nach England begeben, Prinz Jerome nach
enf, Prinz Victor nach Brüſſel. Was die übrigen Mit

glieder der prinzlichen Familien anbetrifft, ſo hat die Re
gierung durch das Geſetz die Ermächtigung erhalten, ſie
im Falle des Bedürfniſſes des Landes zu verweiſen. Vor
läufig wird ſie aber hiervon wohl kaum Gebrauch machen,
da es nicht den Anſchein hat, als ob die Zurückgebliebenen
beabſichtigten, ſich den Afenthält in Frankreich zu ver
ſcherzen. Jmmerhin werden ſie in allen ihren Thaten
aufmerkſame Beobachter in der radicalen Partei finden,
die nicht ſowohl die Prinzen als auch ihre Beſitzungen
aufs Korn nimmt und von der wohl früher oder ſpäter
auch die Wiederholung des Antrags auf Confiscation ihrer
Güter zu erwarten ſein wird. Daß aus der Ausweiſung
eine Verſchärfung der inneren Gegenſätze hervorgehen wird,
dürfte erklärlich ſein. Vorläufig darf Miniſter Freycinet
mit Genugthuung auf ſeinen parlamentariſchen Sieg in
der Ausweiſungsfrage blicken; aber weder die Radicalen
noch die Monarchiſten werden ihm lange Ruhe laſſen.
Die Mörder des Jngenieurs Watrin, welcher von den
Strikenden in Decazeville ermordet worden war, ſind
zu mehrjähriger Zwangsarbeit, bezw. Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Die rbeitseinſtellung daſelbſt hat ihr

Ende erreicht.
Das engliſche Unterhaus iſt am Freitag ge-

ſchloſſen und am Sonnabend (26. Juni) aufgelöſt worden.
Die Wahlbewegung hat aber ſchon jetzt begonnen. Alle
Häupter der Parteien e an ihre Wähler Anſprachen

worin ſie ihr Programm für die bevorſtehenden

re einem vollſtändigen Zerfall der liberalen Partei vor

eng Chamberlain, der Vertreter des radicalen

Das griechiſche Feſt der Berliner Künſtler.
Die Künſtler haben mehr gehalten, als ſie verſprochen,

g. haben uns in der Aufrollung des endloſen Zuges einen
eweis ihres Könnens gegeben, der ſie mit dem erſtenVerſuche gleich in die ſie Reihe der dazu Berufenen

u Alle Künſte wirkten in dem Arrangement zuſammen,
ie Uebertragung kleiner Gruppen an führende Künſtler

erwies ſich als ein glücklicher Griff. Da gab es ein
öhliches Wetteifern, und die Erfindung fand reiches
eld zur Bethätigung. Was drängte ſich auch in dieſem
uge zuſammen Könige und Bettler, Prieſter und pro-

e Volk, Griechen, Syrer, Parther, Nubier, Juden;
enſch und Thier, Mann und Weib, Alt und Jung.

Als der Zug des Königs ſich dem Altare nahte, in ehr-
würdigem Schmuck der grauen Haare die Alten dahin-

gen und ihnen von den Stufen des Tempels dieVäleſterimen der Athene in langwallendem Gewande ent

rin an ihrer Spitze, ſelbſt der Göttin gleich,
ereſina Geßner, da war mit einem Schlage die Stim

mung gegeben, in der das Folgende geſchaut werden ſollte,
und der gute Geiſt des Feſtes trug die ſtaunende Menge
im Fluge nach den Gefilden Myſiens.

Es iſt unmöglich, viel Einzelnes zu erwähnen, wo
faſt Alles gelungen war. Wunderbar war die Pracht
der Trophäenwagen, die oft erprobte Dekorationskunſt der
Berliner fand hier reiche Bethätigung. Köſtlich wirkten
die Wagen mit den gefangenen Jungfrauen, poeſieumwobenund ſinnbeſtrickend der Zug der Prieſterinnen mit dem

Geleit der Flötenbläſer. Derb und realiſtiſch gab ſich,
kecken Humors, den der Augenblick gezeugt, das fahrende
Volk. Geduldig und wie ihrer Aufgabe vollbewußt, ließen
ſich die geſchmückten Opferſtiere zum Tode führen, gravitätiſch ſchritten die Kameele einher, auf denen, wie von

Künſtlerhand modellirt, unerſchrockene Mädchen ſich wiegen

eßen. Die Quadriga des Königs und ſeine Leibwache
n lauten Jubel hervor, ein Meiſterſtück der Bildhauer

kunſt war der Wagen ſelbſt, und die ſehnigen Arme und
kraftſtrotzenden Muskeln der Großen des Reiches, die auf

igen Roſſen buchſtäblich dahinſtürmten, hätten wohl
an wie

Jrland, wie in Wales und Schottland auf die Verwalt
ung, alſo von einer größeren Dezentraliſation der Ver
waltung unter Wahrung der Einheit des Reichs; Lord
Hartington betont die Nothwendigkeit der Aufrechter
haltung der Einheit durch ein das ganze Königreich ver
tretendes Parlament, welches die Controle über eine unter

r r Verſammlung ausüben müſſe. Die
onſervativen gehen begreiflicher Weiſe ſehr viel ſchärfer

vor. Lord Salisbury weiſt den Gedanken eines iri
ſchen Parlaments weit von ſich ab, und Lord Churchill
bekämpft „den grenzenloſen Egoismus und die greiſenhafte
Eitelkeit“ Gladſtones und meint, daß letzterer nach der
Dictatur ſtrebe und gegenwärtig nur ein Plebiscit für
ſeine Perſon verlange, welches an die ſchlimmſten Tage
des zweiten Kaiſerreichs erinnere. Von NewYork aus iſt
den Parnelliten zu Wahlzwecken ein Fonds ron 20000
Dollars zur Verfügung geſtellt worden. England iſt
durch Erklärungen Frankreichs über den Zweck der Be
ſetzung der Neu Hebriden beruhigt worden Frankreich
habe verſichert, keine Occupation zu beabſichtigen, ſondern
nur die Eingeborenen, welche einige Franzoſen ermordet
hatten, zu beſtrafen.

Das öſterreichiſche Abgordnetenhaus hat die
Tarifvorlage mit verſchiedenen Aenderungen, namentlich
betreffs des Petroleumszolles, der, wenn auch nicht nach
dem Antrag Süß auf 9, ſo doch nach dem Antrag des
Ausſchuſſes auf 2 Gulden erhöht worden iſt, angenommen.
Es werden hierdurch neue Verhandlungen mit Ungarn
nöthig, in Folge deſſen das ungariſche Parlament ſeine
Berathungen der Tariſvorlage bis auf den Herbſt ver
ſchoben hat. Das öſterreichiſche Landſturmgeſetz iſt
vom Kaiſer ſanctionirt worden.

Jn Wailand ſind eine größere Anzahl von Führern
der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei verhaftet und mehrere
Arbeitervereine aufgetöſt worden. Der Grund war die
Vorbereitung einer Arbeitseinſtellung unter den ländlichen
Arbeitern. Alſo auch die italieniſche Regierung bleibt
nicht mit verſchränkten Armen vor der Lohnbewegung
ſtehen, ſondern ſchreitet ſcharf ein, wo hieraus ernſte Ge
fahren für die Ruhe und Ordnung erwachſen.

Der neuerdings in Belgien ausgebrochene Strike iſt
wieder beendigt, ohne daß es zu größeren Au. ſchrei.
ungen kam.

Jn franzöſiſchen Blättern waren Mittheilungen über
geſpannte ruſſiſch-türkiſche Beziehungen enthalten;
das amtliche Petersburger Journal tritt dieſen Gerüchten
entgegen. Der ehemalige türkiſche Admiral Hobart
Paſcha iſt in Mailand geſtorben.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Vieich.

Der „Reichs- und Staatsanz.“ veröffentlicht eine
Bekanntmachung des Reichskanzlers (i. V. v. Bötticher)
betreffend die Ausführung des Geſetzes vom 25. Februar
1876 über die Beſeitigung von Anſteckungsſtoffen bei Vieh
beförderungen auf Eiſenbahnen vom 20. Juni 1886.

Als Wortführer der „Deutſchfreiſinnigen“
war in der letzten Sitzung des Reichstages Herr Rickert
dazu auserſehen, die ablehnende Haltung der Partei der

der thatſächlich gegen 1300 Köpfe umfaßte, ſein Hauptreiz
beſtand in der allmäligen Entwickelung, in dem unaufhör-
lichen Wechſel der Eindrücke, in der geſchickten Aufrollung.
So gewaltig er ſich auch ſtreckte, man verlor ſelbſt beim
Ende ſeinen Anfang nicht aus den Augen, denn alles
Volk ſchritt die breiten Treppen zum Tempel hinan und
gruppirte ſich dort. Und wie der gewaltige Bau ſich mehr
und mehr füllte und das köſtliche Bild ein längſt ver-
ſunkenes Jahrtauſend wieder lebendig heraufbeſchwor, wie
über all' dem verſchwenderiſch ausgebreiteten Pomp mit
den raſſelnden Schildern, den wehenden Palmenzweigen,
den reizvoll geſchwungenen Armen und den ſegnend er-
hobenen Händen, ſich tiefe Stille lagerte und dann ſanftes
Flötenſpiel den Uebergang zu dem eigentlichen Feſtſpiel
bildete, da war der Eindruck ein ſo erhebender und mäch
tiger, daß man meinen ſollte, er ſei einer Steigerung kaum
fähig geweſen. Und doch gab es einen ſolchen zweiten
Moment. Das war, als nach der Huldigung der Athene
alles Volk zu der Bildſäule hinaufeilte, ſie zu bekränzen.
Da kam neues Leben in dieſe Maſſen. Jn ihren regel-
loſen und doch mit künſtleriſchem Auge abgemeſſenen Be
wegungen war dieſe Scene ſo eigenartig, ſo feſſelnd, daß
der mühſam zurückgehaltene Beifall ſich von Neuem jubelnd
Luft machte.

Einen Ruhepunkt fand das Auge erſt, als das Ohr
ſeinen Antheil am Genuß bekommen ſollte. Geheimrath
Dr. Jordan hatte wie den Prolog auch das Feſtſpiel ge-
dichtet. Der Raum verhindert leider die Wiedergabe.
Athene belehrt den ſiegestrunkenen König, daß, wie ſtolz
auch ſein Ruhm die Geſchlechter vergehen, „dies Alles
ſinkt in's Nichts“ und daß

Vor der Vernichtunrg, vor dem Tod gefeit
Iſt das nur, was die Kunſt geweiht.“

Und der König nimmt dieſe s r an: „Nach
Friedensglück mein Herz begehrt.“ Und Athene ſchließt
mit den Worten:

Du hohes leuchtendes Götterbild,
Was Du uns verheißeſt, wir ſehen's erfüllt
Jn des Kaiſers erhabenem Walten:
Mit der Palme geſchmückt und dem ſchirmenden Schild,

n Waffen gewaltig, im Glücke mild,
o haſt Du den Frieden erhalten.

Branntweinſteuer gegenüber zu motiviren. Ueber die Art
Wrſe Auftretens äußern ſich die „B. P. N.“ in folgender

eiſe:
„Herr Rickert hat die Gabe, die unglaublichſten auch von

ihm ſelbſt nicht geglaubten Dinge mit dem Tone des Bieder
mannes vorzubringen und in der That, es gehört eine bohe

ertigkeit in der ſchauſpieleriſchen Kunſt dazu, mit ernſtem Ge
te zu ſagen: die Gehaltsaufbeſſerung der Beamten ſei ein

ganz neues Poſtulat im Programm der Regierung, ferner zu
behaupten, die Freiſinnigen wollen eine ausgiebigere Beſteuerung
des Branntweins. Die eine Behauptung iſt ebenſo unwahr wie
die andere. Die Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen
ſteht ſeit Jahren auf dem Programm der Regierung,
iſt ausdrücklich, wie Finanzminiſter v. Scholz bemerkte, in Thron
reden als Nothwendigkeit bezeichnet und von keiner Seite be
kämpft worden. Am Sonnabend erſuhren wir durch den Mund
des Herrn Rickert, dieſe Beſoldungsverbeſſerungen ſeien überflüſſig

deshalb bekämpfe die freiſinnige Partei die Branntweinſteuer,
deshalb werde ſie dieſelbe auch fernerhin bekämpfen. Von den
übrigen dringenden Bedürfniſſen ſagte Herr Rickert nichts.
Vielleicht iſt der Rath des Finanzminiſters, der Herr Abgeord
nete möge die Pauſe bis zur nächſten Seſſion zur Jnformation
bei ſeinen Wählern über dieſe Frage benutzen, nicht ganz auf
unfruchtbaren Boden gefallen. Für uns iſt nur die Gehäſſigkeit
beſonders intereſſant geweſen, mit welcher Herr Rickert die Auf
beſſerung der Beamtenbeſoldungen bekämpfte und wir werden
Sorge tragen, daß dieſe Thatſache nicht in Vergeſſenheit kommt.
Was der Abgeordnete Rickert ſonſt vorbrachte: Belaſtung der
Aermſten durch die Branntweinſteuer“ war ſchlecht auswendig
gelernter Text aus der „Freiſinnigen Zeitung“. Der Widerſpruch,
welcher in dieſer Phraſe gegenüber der vorangegangenen Ver
ſicherung, die freiſinnige Partei wolle eine ausgiebigere Be
ſteuerung des Branntweins, enthalten iſt, liegt ſs offenkundig,
daß es kaum nöthig wäre, ihn hervorzuheben. Alle Welt erkennt
dieſen Widerſpruch, nur Herr Rickert nicht. Es iſt lange ber,
fät Herr Rickert logiſch zu denken und zu ſprechen aufgehbört

at. Donnerte er doch auch heute gegen die fortwährende Ver
mehrung der Ausgaben und doch verlangt er mit ſeinen Freunden
ſoeben vom Reich die Kleinigkeit von drei Millionen Mark für
die Zwecke der Berliner Ausſtellung. Das Mancheſterthum
will eine Parade veranſtalten, für welche die Steuerzahler die
Koſten tragen ſollen.

Die Vergleichung der in dem letzten JuſtizMiniſterialblatt
veröffentlichten Ueberſicht der Thätigkeit der Schiedsmänner im
Jahre 1885 mit der der vorhergegangenen vier Jahre ſeit 1881,

tebt zu einigen nicht unweſentlichen Bemerkungen Anlaß. DieZibt der Schiedsmänner hat in dieſem fünfjährigen Zeitraum
eine zwar geringe, aber fortlaufende Vermehrung erfahren; ſie
iſt von 17740 im Jahre 1881 auf 18091 im Jahre 1885 ge-
ſtiegen, hat ſich alſo im ganzen Königreich Preußen um 351, das
heißt um etwa 2 vermehrt, welche Vermehrung ſich z'emlich
gleichmäßig auf dieſe fünf Jahre vertheilt. Wenn dieſelbe nun
auch mit der Zunahme der Bevölkerung in dieſem Zeitraume
nicht ganz gleichem Schritt hält, ſo liefert ſie doch den Beweis,
daß man an maßgebender Selle die Schiede ämter ſtehen
bekanntlich ſowohl unter dem Miniſterium des Jnnern als dem
der Juſtiz bemüht iſt, dieſe ſo wohlthätige Einrichtung einer
weiteren Entwickelung zuzuführen. Dedauerlicherweiſe aber iſt
die Jnanſpruchaahme und Wirkſamkeit dieſer Einrichtung in Be
ug auf bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten in dieſen fünf Jasrend ebenfalls beigahe gleichmäßig, aber in viel ſtärkerem

Maße derart zurückgegangen, daß ſie jetzt nicht mehr die Hälfte
der Sachen in 1881 erreicht, alſo um über 50

Jn wie hohem und bedenklichem Grade die Geiſtes-
krankheit des Königs Ludwig ſchon im Jahre
1866 vorgeſchritten ſein mußte und das Bewußtſein
ſeiner Königspflichten gegen ſein Land getrübſt
hatte, zeigt eine Zuſchrift des bekannten Wiener Bankiers
Victor Erlanger an das „Neue Wiener Tageblatt, in
welcher folgende traurige Thatſachen ans Licht gezogen
werden, die man vor den neueſten Enthüllungen über den

Laßt brauſen den Ruf durch die Lande weit:
Herl, Kaiſer, Dir heute und alle Zeit!“

So weit das Feld, ſo hoch der Standpunkt der Künſt
lerin weithin ſchallte ihre Stimme und die des Königs.
Eine glückliche Hand hatte die Auswahl der Sprecherin
getroffen. Auch von Prof. Hertel gilt daſſelbe. Selbſt
in geſchloſſenen Räumen pflegen die dramatiſchen Theile
der Feſtveranſtaltungen die wunden Punkte zu ſein. Dies
mal lauſchte die Menge andächtig, kein Wort ging ver-
loren, einſchmeichelnd drangen die Verſe an das Ohr.
Als Tereſina Geßner ſegnend und flehend die Arme empor
ſtreckte zu den ewigen Göttern, als die Prieſterinnen die
flammenſpeienden Becken umſchritten und von unten die
Zuſchauer hinaufblickten zu der Höhe, die um ein Unend-
liches das eingewurzelte Arrangement der Ant gone- Vor-
ſtellungen überragte, da war auch das ein Moment, werth
des Feſthaltens im Bilde.

Es war etwa 8/, Uhr, als eine von Emil Jacobſen
verfaßte Pantomime, welche die beiden Strömungen der
JdealSkulptur und der Polychromie in unſeren Künſtler
kreiſen und ihre ſchließliche Ausſöhnung parodirt, zu Ende
geführt wurde. Vielleicht wäre es nach dem Vorauf-
gegangenen richtiger Koer dieſe Pantomime in den
zweiten Theil, in das Volksfeſt zu verweiſen, dem es ſich
mehr näherte, als dem ernſteren Spiel, das an uns
vorübergezogen, aber der Autor hatte bedacht, daß Kürze
des Witzes Seele iſt, und ſs war es denn auch hier am
Platze. Hatten doch vorher olympiſche Spiele dazu hinüber
geleitet, Spiele, in denen Kraft, Gewandtheit und Grazie
Gelegenheit fanden, ſich zu meſſen und zu denen, wie zu
vermüthen iſt, die Verehrer Jahns ihre Bewerber ent
ſendet hatten. Auch dieſer Theil fügte ſich gefällig in den
Rahmen des Ganzen.

Der Wunſch, den Leſern über den Haupttheil des
Feſtes Bericht zu erſtatten, zwingt uns, die Erzählung
von dem weiteren Verlauf auf eine ſpätere Stunde z
verſchieben. Hier war es auch, wo ſich die hohen Gäſte
empfahlen. ie ſchieden mit warmen Worten der An-
erkennung, die an Profeſſor Hertel gericht.t wurden, und
mit aufrichtigem Dank für das Gebotene. Die rieltauſend-
köpfige Zuſchauermenge ſchließt ſich demſelben gerne an.



Geiſteszuſtand des Königs für unglaublich gehalten haben
würde:

„Der Sieg Preußens über Oeſterreich und die mit ihm ver
bündeten deutſchen Staaten war bereits entſchieden. Oeſterreich
und mit ihm Sachſen nebſt den übrigen kleineren Staaten hatten
bereits die Hand zum Friedensſchluſſe gehe und nur in
Bayern wurde noch gekämpft. Vergebens ſuchte der damalige
Miniſter des Aeußeren Freiherr von der Pfordten die Feind
ſeligkeiten ein zuſtellen. Er war nicht im Stande, bei dem
Könige Ludwig II. die Vollmacht erg zu erhalten, da derſelbeſich auf Hohenſchwangau befand und den Befehl er
theilte, daß ſich ihm Niemand näbern dürfe. Miniſter
von der Pfordten ſagte wiederholt mit Thränen im Auge:
„Jeder Tag kann uns Tauſende von Menſchenleben koſten

Erlanger begleitete den Miniſter als finanzieller Bei
rath nach Berlin. Miniſter von der Pfordten reiſte dort
in aus eigener Machtvollkommenheit. Mit großen
chwierigkeiten wurde der Friedensvertrag zu Stande gebracht. Rannehr aber galt es erſt die Unterſchrift des

Königs von Bayern zu erhalten. AberWe König wollte et finden laſſen und ließ, als man
ihn doch fand, bei Annäherung der genannten Herren den Be
ehl ertheilen, die Zugbrücke zum Schloſſe aufzuziehen.
s war die höchſte Gefahr im Verzuge. Wenn der Friedens

vertrag mit Freuhen nicht ſofort ratifizirt wurde, war Bayern
verloren, denn die Preußen ſtanden ja bereits im Herzen
des Landes Baron Lobkowitz machte den Vorſchlag, einen an
dem gegenüberliegenden Ufer des Schloſſes befindlichen Kahn
zu miethen und das Schloß einfach zu erſtürmen. Dies

elang. Die Friedensbringer kamen in's Schloß, kamen zumKöaite und erlangten ſeine Unterſchrift trotz anfänglicher heftiger

Auftritte und Weigerungen. Der Friede war n t
Wunderbar bleibt nur, daß ſolche Thatſachen nicht

ſchon damals die maßgebenden Perſönlichkeiten vermocht
haben, die Entmündigung des Königs in die geſetzlichen
Wege zu leiten.

Ferner wird mitgetheilt, es ſei Herrn von Lutz ſchon bald
nach dem Regierungs antritt des Königs, wie dieſer nach
dem „Fränk. Kur. am Mittwoch in geſelligen Kreiſen in München
erzählt haben ſoll, aufgefallen, daß, während er dem König über
Staatsangelegenheiten Vortrag erſtattete, der König bisweilen
dieſe Vorträge durch ganz plötzliche Rezitation irgend eines
Monologs aus einem klaſſiſchen Drama unterbrach. Jn eine
höchſt peinliche Lage ſoll auch das Kabinetsſekretariat verſetzt
worden ſein, als ihm die gemacht wurde, einem
deutſchen Fürſten, der ſeinen Beſuch am königlichen Hofe in Aus-
ſicht geſtellt hatte, um die Kunſtſchätze des Königs in Augenſchein
u nehmen, durch ein auf ganz großem Format abgefaßtesSqreiden dieſes Vorhaben gründlich zu verleiden. Der König

beſtand auf ſeinem Willen, und es erforderte Mühe, deu Conflikt,
der durch Abſendung jenes Schreibens herauſbeſchworen wurde,
wieder beizulegen. Akte der größten Huld wechſelten beſtändig
mit Ausbrüchen heſtiger Wuth gegen ſolche, die ſich unmittelbar
vorher des königlichen Wohlwollens zu erfreuen hatten. Be
kanntlich ließ der König im Sommer vorigen Jahres an die
Miniſter von Riedel und von Maillinger Einladungen zur Hof-
tafel ergehen, den beiden eingeladenen Herren aber gleichzeitig
durch den Kabinetsſekretär bedeuten, es ſei allerböchſter Wunſch,
c e bei der Tafel nicht erſcheinen würden. Dieſe eigenthüm-
liche Art von Gaſtfreundſchaft war das Motiv für das ſofortige
Entlaſſungsgeſuch des Herrn v. Maillinger, der dem Miniſter
von Heinleth Platz machte

Eine Vorlage wegen Verfaſſungsänderung
ſoll dem bayeriſchen Landtag nun doch noch unmittel
bar nach Vereidigung des Prinzregenten zugehen. Danach
ollen, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, die während der

egentſchaft proviſoriſch ernannten Beamten gleich ſtehen
und nach Beendigung der Regentſchaft die erworbenen

enſions und Heimathsrechte für ſich und ihre Ange-
örigen behalten, auch wenn die Ernennungen ſpäter wider-

rufen werden.
werden nach der Verfaſſungsurkunde und dem Geſetze über
die Civilliſte geregelt. Das in der Verfaſſung ausge-
ſprochene Verbot der Einführung neuer Aemter während
der Regentſchaft ſoll ſich nicht auf Aemter beziehen, welche
in Vollzug von Geſetzen oder nach vorangegangenem Ein-
vernehmen mit dem Landtage zu errichten ſind.

Ausland.
Amerika. Wie aus Philadelphia berichtet wird,

haben die Anarchiſten vorläufig ausgeſpielt und die
unſinnigen Striker werden bald ihr Wühlen aufgeben
müſſen. Der Berichterſtatter einer New Yorker Zeitung
beſuchte in voriger Woche das Gefängniß auf Blackwells
Jslaänd, um zu ſehen, wie Johann Moſt arbeiten
lernt. Der „große Anarchiſt“ ſtand, eine Oelkanne in
der Hand haltend, mit zwei anderen Gefangenen an einer
Bohrmaſchine und goß Oel auf die Bohrlöcher. Der
Berichterſtatter durfte ſich dem Gefangenen, der mit anderen
an der Bohrmaſchine arbeitete, nur auf 10 Schritte nähern
und mit demſelben zu reden, wurde ihm unterſagt. Moſt
trägt den üblichen geſtreiften Anzug der Sträflinge aus
dickem grobem Wollzeug. Er ſtellt ſich gut an und iſt
vollkommen fügſam, meinte der Wärter, die Arbeit iſt
leicht und Moſt kann ſich nicht beklagen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 28. Juni.

Fürſt Bismark iſt am Sonnabend Abend 6 Uhr 50
Minuten auf dem Stettiner Bahnhof von Varzin wieder
in Berlin angekommen. Die Frau Fürſtin holte ihren
Gemahl vom Bahnhofe ab.

Der Cultusminiſter Dr. v. Goßler konferirte
am Sonnabend früh mit dem Rector magnificus Seuffert
und dem Dekan der mediziniſchen Fakultät Ponfick, fuhr
mit dieſem und dem Ober Präſidenten zur Beſichtigung
des Terrains der kliniſchen Neubauten, beſuchte den
Botaniſchen Garten, die Un'verſitäts Srtoe und die
enge KatharinenGaſſe bei dem Neubau der Poſt, raſtete
dann beim OberPräſi denten und beſuchte ſpäter Schulen.
Das Diner nahm er beim Rector magniticus Seuffert ein.

Vorſicht beim Gähnen namentlich für Beſitzer
eines falſchen Gebiſſes predigt folgende vom „B. T.“
erzählte Begebenheit: „Eine junge hübſche Dame in Berlin
ſchaute jüngſt aus einem Fenſter ihrer im erſten Stock
belegenen Wohnung. Bei dieſer Beſchäftigung wurde die
Dame aber von Langeweile befallen und ſie that, was
auch andere Menſchenkinder in dieſem Zuſtande zu thun
pflegen: ſie gähnte aus Leibeskräften und plumps! lag
ihr ganzes Gebiß auf dem Straßenpflaſter, wo es in
kleine Stücke zerſchellte. Die auf dem Trottoir ſpielenden
Knaben ſahen ganz verdutzt auf dieſen ihrer Anſicht nachvom Himmel Fallenven Zahnregen. Jauchzend klaubten

ſie die kleinen, reizenden Perlenzähne vom Pflaſter auf
und rannten damit heim verfolgt von dem Herrn Ge-
mahl der am Fenſter ſtehenden und die Hände ringenden
Dame, welcher den Buben, theils im Guten, theils im
Böſen, den Fund ſtreitig machte und dieſelben zur Heraus

Die Beſtimmungen über die Krongüter

gabe deſſelben veranlaßte.

ſtorben, in San Vito 4 Per

e

auch von

Dieſe komiſche Szene hatte
unter den Straßenpaſſanten nicht wenig Heiterkeit erregt.“

Der Salondampfer „Wittelsbach“ wurde am
Dienſtag Vormittag gegen 11 Uhr bei ſeiner zweiten
Fahrt auf dem Starnberger See in der Nähe von Nieder
pöcking dadurch defekt, daß er mit einem Schaufelrad auf
die zum h der Fiſchzugnetze beſtimmten, in den
Letten eingetriebenen Pflöcke gerieth, wodurch mehrere der
Schaufeln abgeſtoßen und zerbrochen und der Dampfer
ſelbſt beſchädigt wurde. Unter den Paſſagieren des Dampfers
entſtand durch das in Folge des Stoß ens und Brechens hervor
gerufene Getöſe, ſowie durch das Schwanken des Schiffes
eine momentane Panik, da dieſelben eine Kataſtrophe be
fürchteten. Die Pa mußten den Dampfer verlaſſen
und wurden dann von dem ſofort zur Hülfe herbeigerufenen
Dampfer „Bavaria“ weiterbefördert. Die Reparaturarbeiten
dürften mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

Folgende Schlangengeſchichte, die in ihrer rührenden Einſachheit einen geradezu üoerwältigenden Eindruck

macht und nebenbei den Beweis liefert, daß in Amerika
die Tage der ſauren Gurke bereits „auf der Höhe ihrer
Länge ſtehen“ wie jüngſt ein Berliner Reporter ſo

zu ſagen beliebte entlehnt das „B. T.“ der
merikaniſchen Correſpondenz:

Unſere alte Puthenne, ſo berichtet ein Farmer in Virginien,
hatte am Gartenzaun dreizehn Eier gelegt und ſetzte ſich darauf,
um ſie auszubrüten. Vor ungefähr einer Woche ſchlich ſich eine
große ſchwarze herbei und fraß die Henne auf, dann
rollte ſie ſich auf dem Neſt zuſammen und blieb auf den Eiern
liegen, bis die junge Brut zur Welt kam. Die Schlange hatte
darauf gewartet und verzehrte ſofort mit großem Appetit die
ganze Brut.

Cholera.
Von Freitag Mittag bis Sonnabend Mittag ſind an

der Cholera in Brindiſi 15 Perſonen erkrankt und 3
eſtorben, in Latiano 24 Peslonen erkrankt und 7 ge

onen erkrankt und 2 ge-
ſtorben.

Von Sonnabend Mittag bis Sonntag Mittag ſind
an der Cholera in Brindiſi 24 Perſonen erkrankt und
12 geſtorben, in Latiano 29 Perſonen erkrankt und 4
geſtorben, in Francavilla 11 Perſonen erkrankt und 4
geſtorben und in San Vito 8 Perſonen erkrankt und 2
geſtorben.

Am 25. d. M. erkrankten in der Stadt Venedig
an der Cholera eine Perſon, in der Provinz Venedig
erkrankten an derſelben 15 und ſtarben 7 Perſonen.

Am Freitag und Sonnabend erkrankte in Trieſt je
eine Perſon an ſporadiſcher aſiatiſcher Cholera, welche
beide am Sonnabend ſtarben.

Halle, den 28. Juni.
(Der Adruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Se. Excellenz General Graf von Blumenthal

traf geſtern auf der Durchreiſe in Halle ein und ſtieg im
Hotel „Stadt Hamburg“ ab.

Jn der Sonnabendſitzung das Bürgervereins
für ſtädtiſche Jntereſſen wurde zunächſt der Vorgangin der letzten Stahtherdrbveteg-Vaſenmng betreffend

die Glaſerarbeiten in der Knabenbürgerſchule in der Char-
lottenſtraße eingehend beſprochen und das Vorgehen der
Verſammlung gutgeheißen. Nur wurde die Angabe ver-
mißt, daß den Stadtverordneten von der
Ausführung der Aenderungsarbeiten Kenntniß gegeben
werden ſolle und gewünſcht, daß der betreffende Glaſer-
meiſter für die Tols von ſtädtiſchen Arbeiten ausge-
ſchloſſen werde. Da derſelbe auch an den Schulbauten
in der Taubenſtraße und der Gartengaſſe mit betheiligt
Pupa iſt, ſo dürfte es gerathen erſcheinen, die von dem
elben gelieferten Arbeiten einer eingehenden Prüfung zu

unterwerfen und ſich etwa zeigende Mängel bekannt zu
geben. Sodann wurde zu dem öſtlichen Bebauungsplan
übergegangen, der auf Jah re hinaus brach geregt worden
iſt durch den dortſelbſt ſeit Jahren betriebenen Abbau
des Alwiner Vereins. Zwiſchen der Bruckdorfer Chauſſee
und der Delitzſcherſtraße exiſtirt bereits der Abbau und
man kann an den eingeſunkenen Ackerflächen ganz deutlich
den Gang der unterirdiſchen Arbeit verfolgen. Das Ter-
rain von der Delitzſcherſtraße aus bis nach der Berliner-
ſtraße iſt bisher noch nicht abgebaut und es würde nun
Sache der Stadt ſein, um den Bebauungsplan nicht in
allzu weite Ferne zu rücken, mit dem Abbruchberechtigten,
dem Alwiner Verein, ſich zwecks Vereinbarung eines Ab
kommens in Verbindung zu ſetzen.

Die hieſige Seilergeſellſchaft hielt geſteru
ihr e gehe ab, zu dem die Genoſſen von Nah und
Fern herbeigeeilt waren. Nach Empfang der Gäſte auf
dem Bahnhof wurde Mittags 12 Uhr zum Feſtzug durch
verſchiedene Straßen der Stadt nach dem „Hofjäger“ an-
getreten. Die Zugordnung war folgende: Zwei Seiler-
T ein ſtarkes, in den deutſchen Farben gefertigtes

au tragend, die Seilergeſellſchaft, Deputationen von aus
wärts, Seilermeiſter, die Gärtner, Stellmacher, Weiß-
gerber, Böttcher, Drechsler, Bürſtenmacher, endlich die
Seilerlehrlinge. Jm „Hofjäger“ angekommen, hielt der
Vorſitzende der Seilergeſellſchaft, Herr Jähnert, in Form
eines Prologs die begrüßende Anſprache, worauf Herr
Diaconus Richter die Weiherede hielt, in a 773 zur
Liebe zu Kaiſer und Reich ermahnend. Die darauf enthüllte
Fahne zeigt auf der einen weißen Seite das Seilerwappen
im blauen Felde, darum die Jnſchrift: „Gott ſegne das
ehrbare Handwerk“, auf der andern blauen Seite zwei
verſchlungene Hände, umgeben von einem Lorbeerkranz undden Worten: Sellergeſelſchaft z Halle a/S. 1886“.
Die Vertreter der anderen betheiligten Gewerke hefteten
Schilder an den Schaft der Fahne, während die Frauen
und Jungfrauen derſelben ein ſeidenes, geſticktes Band an
hefteten. Nach mehrſtündiger Pauſe fand im Feſtlocale
Concert, Abends Ball ſtatt, dem alles bis zum ſpäten
Morgen huldigte.

Am vergangenen Mittwoch machte die Sonn
tagsſchule der Mariengemeinde den üblichen alljährlichen Ausflug nach der Haide. Trotz des mit Wolken

behängten e war die Theilnahme eine recht rege,
eiten der Familienangehörigen. Ein Theilder Hinfahrt ſowohl wie der Rückfahrt geſchah per Dampf-

ſchiff. Der Nachmittag ward in gewohnter Weiſe mit

Spiel und Geſang hingebracht. Vor dem Aufbruch nach
der verſammelte Herr D. Förſter den Kreis
der Seinen nochmals um ſich und richtete eine zu Her
gehende Anſprache mit eingeflochtenen Erzählungen an die
Kinder. Darauf nahm einer der Lehrer an der Sonn
tagsſchule das Wort, indem er dem Herrn Superintendent
7 ſeine freundliche Fürſorge für die Sonntagsſchule
ankte und die Kinder zu Glauben und Treue ermahnte.

That auch der Himmel bisweilen ſeine Schleußen auf, ſo
nahm doch das Feſt einen recht würdigen und ſchönen
Verlauf. Alle, die mit draußen waren in der Haide, freu
ten ſich über die angenehm verbrachten Stunden und wün-
ſchen der Sonntagsſchule der Mariengemeinde ein fröh-
liches Weiterwachſen und Gedeihen.

T Das zum Beſten der PenſionsZuſchußKaſſe für
die Muſikmeiſter des kgl. Preußiſchen Heeres am Sonn
abend in der Saalſchloßbrauerei Seitens der hieſigen n

r. veranſtaltete Konzert hatte derartigen h vie
Zuſpruch gefunden, daß das weite Etabliſſement die Fülleder Erſchienenen nicht zu faſſen vermochte und viele Be Wehen
b gezwungen waren, wieder umzukehren. Leider haben Waſſern

arunter auch die herrlichen Anlagen daſelbſt ſehr zu e W
leiden gehabt; ſtellenweiſe iſt der ſonſt ſorgfältig re

e

Der Krieger-Begräbniß-Verein feierte ſein 26.

Raſen total ruinirt. Stühle und Tiſche waren ſehr ge
ſuchte Waare, und nicht ſelten wurde der Stuhl mit ein konnte r

bis zwei Mark bezahlt. r eStiftungsfeſt am Sonntag in Freybergs Garten durch e t
Concert und Ball. Herr General v. Koethen und Währen
mehrere Offiziere beehrten den Verein. Zahlreiche Kame c en
raden anderer Vereine waren ebenfalls erſchienen. Saſſe

Am 1. Juli er. läuft die gegenwärtige Pachtzeit erquickli
bezüglich der Cröllwitzer Pontonbrücke ab. Eine verſuch,
Neuverpachtung konnte indeß bisher noch nicht vorge See
nommen werden, da die eingeleitete Reviſion des jetzigen Wie
Brückengeldtarifs noch nicht beendigt iſt. Nachdem nun denken
Seitens der königl. Regierung die Beibehaltung des alten 60 Pfer
Ta. ifs bis Ende 1888 genehmigt worden iſt, ſo iſt bis e
dahin mit dem bisherigen Pächter, Herrn Ortsrichter Waſſer
Winter in Cröllwitz, ein Prolongationsvertrag abge- reſervoiſchloſſen worden, wonach die jährlich zu zahlende Pacht Verthei

ſumme 11000 Mk. beträgt. TerDie Mitglieder des Handwerker Bildungs- dieſer
Vereins r nebſt ihren Angehörigen geſtern die noch ge
Rudelsburg bei Köſen. unverheVon Leipzig trafen geſtern Vormittag eine große ſprach
Anzahl Mitglieder des Neuſchönfelder-Männer-Turnver- dert
eins nebſt ihren Damen hier ein, begaben ſich zunächſt der Jn
nach dem „Paradiesgarten“, woſelbſt kurze Raſt gemacht ehrend
wurde und fuhren mittels Dampfboot nach der „Raben- zwangl
inſel.“ Mittags fand gemeinſames Eſſen in Bauers
Brauerei-Reſtaurant, Nachmittags Ausflug in das Saal
thal, Abends gegen 11 Uhr die Rückfahrt nach Leip-

ält,zig ſtatt. nDie Glauchaiſche Sonntagsſchule unter Ümſtan
nahm am Sonnabend Nachmittag einen Ausflug nach der StückeDölauer Haide, woſelbſt nach Erquickung der Kinder mit lieber
Kaffee und Kuchen unter Leitung der Lehrer und Lehre den
rinnen Spiele ausgeführt und Geſänge vorgetragen
wurden. Am Abend erfolgte der Rückmarſch unter Vor
antritt eines jugendlichen Trommler-Corps. Jn fröhlichſter
Stimmung trafen die nach Hunderten zählenden Kinder

hier wieder ein. TAm Sonnabend bereits und geſtern Vormittag
begaben ſich eine große Anzahl Mitglieder des Halleſchen
Schützenbundes nach Gera zu dem Mitteldeutſchen Bun
desſchießen. Möchten unſere wackeren Halleſchen
Schützen, die auch einen Ehrenpreis eine ſilberne
Schaale geſtiftet haben, vom Glück im Schießen be
günſtigt werden.

Der evangeliſche Männer- und Jüng-
lingsverein feierte geſtern ſein 32. Stiftungsfeſt in
einer recht befriedigend verlaufenen Weiſe. Die von aus
wärts eingetroffenen Gäſte, Mitglieder anderer Jünglings-
vereine, wurden am Bahnhof in Empfang genommen und
nach dem Vereinslokal in der Mauergaſſe geführt, woſelbſt
auch ihre Bewirthung erfolgte. Jm Uebrigen ging die
Feier programmgemäß von Statten.

Wie in früheren Jahren wird Herr Lehrer Kum
mer auch in den bevorſtehenden Sommerferien Privat
kolonien von Söhnen und Töchtern bemittelter Eltern
in Güntersberge, einem freundlich gelegenen Städt-
chen im Unterharze, einrichten, bei deren Leitung ihn noch
ein Lehrer und eine Lehrerin unterſtützen werden. Der
Aufenthalt iſt auf drei Wochen feſtgeſetzt, und zwar ſoll
die Abreiſe Sonntag, den 11. Juli, Vormittags 7 Uhr
40 Min. erfolgen. Anmeldungen für die Privatkolonien
wird Herr Kummer im Konferenzzimmer des Bürgerſchul-
n in der Poſtſtraße zwiſchen 11 und 12 Uhr an
nehmen.

Der Eiſendreher Krais von hier gerieth am
Sonnabend bei der Arbeit in der Central-Werkſtatt mit
der rechten Hand zwiſchen zwei Kammräder, die ihm ein
Jigg abquetſchten. Der 13jährige Sohn des

achdeckermeiſters Nebel hier fiel beim Spielen ſo un
glücklich g. Erde, daß er den linken Ellenbogen brach.

Der Maurer Schumann hier hatte das Unglück, ſich
Morgen beim Baden in der Schwimmanſtalt den

inken Oberarm auszukugeln.
Bei ſehr ſchönem We.ter wurde geſtern früh 6 Uhr

der Extraperſonenzug e e hier abgelaſſen.
Die Betheiligung blieb gegen das Vorjahr bedeutend zu
rück; es benutzten den Zug von hier 44 Perſonen 2. und

197 Perſonen 3. Klaſſe. enAm Sonnabend Nachmittag ging einem Gutsbeſitzer nich
aus Diemitz ſein Pferd in der 3 Steinſtraße durch. lich
Erſt in der Nähe der Mittelſtraße erlangte der Führer maq
wieder die Herrſchaft über daſſelbe. Am Sonnabend He
Nachmittag wurden auf dem hieſigen Friedhofe zwei Frauen 3
bemerkt, deren elegante Kleidung ſie keineswegs hinderte,
ſich in den Beſitz der auf den Gräbern blühenden, pracht
vollen Roſen zu ſetzen, zu welchem Behufe ſie zwei Körbe
der t hatten. Selbſtredend wurden

alten.
Jn Paſſendorf wurde in einer der letzten Nächte

der Gemeinde ne geten-n für öffentliche Bekannt
gen und die darin befindlich geweſenen Aushänge
geſtohlen.

ieſelben ange



h nach
Kreis

Her
an die

Sonn
endent
ſchule
ahnte.
uuf, ſo

freu
wün

rmittag
lleſchen

t Bun
kleſchen

ſilberne
en be

Jüng-
feſt in
n aus
glings-
en und
voſelbſt
ung die

Kum-
rivat-
Eltern

An einem der letzten Tage wurde der Frau Sch.
hier in einem Laden in der Rathhausgaſſe ihr Portemonnaie
mit 15.4 Jnhalt, das ſie unbemerkt hatte zur Erde fallen

entwendet. Der Dieb hat nicht ermittelt werden
können.

Ausfahrt des Thüringer Bezirksvereins dentſcher
Jugenieure nach Beeſen,

am 27. Juni.Die zweite Ausfahrt des Jcrat erfolgte am Sonntag unter

Betheiligung der Damen nach Beeſen. Der Zweck der Ausfahrt
war die Beſichtigung des ſtädtiſchen Waſſerwerkes. Die große

ahl der Theilnehmer (58) an der Ausfahrt bewies, daß dieſe
fahrt allerſeits mit dem größten Intereſſe aufgenommen

wurde. Der größere Theil der Geſellſchaft hatte die Bahn nach
Ammendorf benußt; von hier an bewegte ſich der Zug der Theil
nehmer unter Führung der Jngenieure des Waſſerwerks, vor
allem des Director Herrn Schreyer, durch die Ni derung zu
den Sammelbrunnen. Ueber die Herkunft des Waſſers herrſchen
reren ag irrige Meinungen; es handelt ſich keinekwegs um
Waſſer aus der Saale oder Eiſter, welches gereinigt nach der
Stadt geleitet würde, ſondern das Waſſer wird in ausgedehnten
Röhrennetzen geſammelt und von den Pumpen des Beeſener
Waſſerwerks aufgeſaugt. Die Röhren ſind zur Aufnahme des
ſ34 ers zu des Umfanges durchlocht und nur nach oben ge
ſchloſſen. Eine neue in Angriff genommene Strecke des Rohr
netzes und einer der ſogenannten Brunnen gab den Anweſenden
das deutlichſte Bild von der Anlage. Bei dieſer Gelegenheit
konnte man ſich von der außerordentlichen Klarheit des Waſſers
überzeugen. Ueber die ganze Anlage gab ein Situationsplan den
beſten Aufſchluß. Die Geſellſchaft begab ſich hierauf nach dem
Maſchinenhauſe, wo ihrer eine Ueberraſchung wartete; der noch
reie Raum desſelben hatte ſich in ein feines Café verwandelt.

Während Der nach dem vorangegangeren längeren Spaziergang
ſehr erwünſchten leiblichen Erquickung nahm Herr Director
Schreyer das Wort, um der Verſammlung alle Emjzelheiten des
Waſſerwerks zu erklären; derſelbe erwähnte die ehemarigen un
erquicklichen Waſſerverhältniſſe der Stadt Halle, den erſten Bohr
verſuch, welcher ſo reichlich Waſſer lieferte, daß die Anlage be

loſſen wurde, ferner wie der Waſſerverbrauch von Jahr zu
ahr ſich ganz enorm ſteigerte, ſo daß man wiederholt an eine
rweiterung des Rohrnetzes und S e Maſchinendenken mußte. Zu den urſprünglichen zwei Maſchinen von je

60 Pferdekräften ſind ſpäter n r eine zu 120 und eine
zu 150 Pf Der Redner erklärte weiter an der Hand der an
en Wänden n ten Zeichnungen die Leitung nach dem

Waſſerthurm, die Anlage des Hochwaſſer- und Niederwaſſer
reſervoirs und die Leitung von hier nach der Stadt ſowie die
Vertheilung des Rohrnetzes in derſelben. Die höher gelegenen
Stadttheile erhal?en das Waſſer vom Hochdruckreſervoir und die
niederen Stadttheile vom Niederdruckreſervoir; man war zu
dieſer s gezwungen, damit in erſterem Stadttheile
noch genügender Waſſerdruck und in letzterem Stadttheile nicht
un verhältnißmäßig hoher Druck vorhanden ſei. Herr Lwowski
ſprach als Vorſitzender des Vereins im Sinne der Anweſenden
dem Herrn Director Schreyer den Dank aus. Weiter wurde
der Damen durch Herrn Hammer gedacht und die Bemühungen
der Jngenieure, namentlich die des Herrn Maſchinenmeiſter Herz,
ehrend hervorgehoben. Den Schluß bildete ein gemüthliches
zwangloſes Abendeſſen bei Gaudich in Ammendorf.

Jnterims Stadttheater.
Wenn man ſich an das Sprichwort „Ende gut, alles gut“

hält, t war das diesjährige Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz-
enſemble ein äußerſt erfolgreiches. Denn war es nun dem
Umſtande zu danken, daß zur geſtrigen Abſchiedsvorſtellung zwei

Stücke zur Aufführung gewählt worden waren, oder was wir
lieber glauben wollen, daß das Hallenſer Publikum erſt ſo ſpät
ur vollen Würdigung der künſtleriſchen Leiſtungen der gaſtirenen Künſtler eſelſcha ekommen iſ kurz: das Haus war

geſtern beinahe bis auf den letzten Platz beſetzt, und befand ſich

trotz der Länge der Vorſtellung das Publikum in ſo animirter
Stimmung, wie wir es ſelten in den Räumen des Jnterims-
theaters zu beobachten Gelegenheit hatten. So wurden z. B.
Frl. a emann, welche ſich die Sympathien des Publikums

e

in urxzer Zeit und gleichſam im Sturme erobert hat, und der
treffliche Leiter des Enſembles, Herr Lüpſchütz, nach dem
dritten Akt von „Tilli“ durch dreimaligen Hervorruf ausgezeichnet,
was um ſo mehr hervorzuheben iſt, als das beſſere Hallenſer
Theaterpublikum im Allgemeinen mit Beifallsſpenden s
verſchwenderiſch umzugehen, vielmehr auch wirklich guten künſt-
leriſchen Leiſtungen ziemlich kühl gegenüberzuſtehen pflegt. So
freuen wir uns, daß die Leiſtungen des Berliner Reſidenz-
enſemble, welches trotz der augenblicklich ſo ungünſtigen Verhält
niſſe drei Wochen lang in ſo tapferer Weiſe ausgehalten hat,
wenigſtens am Schluſſe auch ſeitens des Publikums die Aner-
kennung gefunden haben, welche g7 eigentlich von Anfang bis
u Ende in gleichem Maße vollauf verdient hätten. Herrn
Lüpſchütz aber und ſeiner trefflichen Künſtlergeſellſchaft rufen

wir ein aufrichtig gemeintes „Lebewohl“ zu.

VictoriaTheater.
(„Apajune der Waſſermann“, Operette von Millöcker.)

Wenn heutzutage ein Dichter einen Treffer zu verzeichnen
a ſo werden in der Regel alle früheren Stücke von ihm, die

isher ohne Erfolg blieben, hervorgeſucht und (womöglich um
getan von Neuem über die Bretter gejagt, weil die plötzlich zu

f gekommene Etiquette nun für alle Producte der Firma Ab
ſatz verſchaffen ſoll. So iſt es auch bei Millöcker der Fall ge
weſen. Nachdem er mit ſeinem „Bettelſtudenten“ und „Feld
prediger“ einen entſchiedenen Erfolg errungen, ſuchte man alle
vergeſſenen oder noch nicht bekannt gewordenen Arbeiten des
Autors hervor. ohne mit ihnen freilich bemerkenswerthe Erfolge
zu erzielen. Das iſt auch mit „Apajune“ geſchehen, einer Ope-
rette, die wohl auch die leichtfläſſige, graziöſe Melodik Millöcker's
nicht verleugnet, deren Libretto aber, abgeſehen vielleicht vom 1.
Act, äußerſt trivial ausgefallen iſt. Dank dem meiſt friſchen,
munteren Spiel und dem Eifer, mit dem ſich die Spieler, ange
feuert durch den reichlich geſpendeten Beifall des übervollen
Hauſes, ihrer Aufgabe widmeten, erzielte hier das Stück geſtern
einen durchſchlagenden Erfolg. Freilich ließ die Ausſtattung ſo
Manches zu wünſchen übrig, was ſich mit leichter Mühe be
werkſtelligen ließe. Die Einrichtung des Salons im fürſtlichen
Schloſſe war doch etwas gar zu ärmlich. Uns will es bedünken,
als wäre der äußeren S in der erſten Zeit Seitens
der Direction mehr Aufmerkſamkeit gewidmet worden als jetzt.
Von den Darſtellern ſind dem Umfange der Rollen nach in erſter
Linie Herr Bachmann und Frl. Grüner zu nennen. Erſterer
ſpielte den jungen Bauer Marcu mit natürlichem, urwüchſigem
Colorit und ließ namentlich in den Scenen mit Natalttza friſchen
Humor trefflich zur Geltung kommen. Auch als Apajune er
regte er neben Herrn Straß als Fürſt durch ſeine draſtiſche
Komik große Heiterkeit. Seine Geſangspartien führte er, wie
nicht anders z erwarten, mit Wohlklang und Fſe durch, ſo
de die Geſtalt des Marcu einen ſympathiſchen Eindruck hervor
rief. Mit ihm theilte ſich grh Grüner in den Erfolg, deren
Stimme geſtern freilich die ſonſtige Friſche vermiſſen ließ und
nicht ſelten verſchleiert klang, die aber im Uebrigen auch geſang-lich ihre Rolle lobenswerth durchführte; Ausſeben und Spiel
machten den ſtürmiſchen Applaus außerdem erklärlich. Die
Herren Siegmann und Mahr boten als Rittmeiſter und Wacht
Be er eine beſonders in der Verkleidungsſcene mit ſtürmiſchem

eifall aufgenommene Leiſtung. So wirkungsvoll ſich geſternauch dieſe Komik bei dem größeren Theile des Vublicums erwies,

o können wir doch nicht umhin, Erſterem für die der ſglnga
es Stückes mehr Maßhalten zu empfehlen als Bäuerin ſtreifte

er mindeſtens nahe an die ren des Erlaubten, wenn er ſie
nicht überſchritt. Den Fürſten gad Herr Straß recht anſprechend
und Frau Schleinitz gelang es, mit der Rolle der Heloiſe, ſo
weit das die Librettiſten möglich machen, einen Heiterkeitserfolg
r erzielen. Seidel als Jlinka und Herr Richter alser n waren Ah zen Jan Ser (allerdings n on Herrn Otto, deſſenNamen auf dem Zettel ſtand,) ſo übertrieben und mit ſo viel

Wiederholungen gegeben wurde, daß wenigſtens eine Abkürzung

e
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der Prügelſcenen recht am Platze geweſen wäre. Die kleineren
ollen waren entſprechend beſetzt. Zu unſerem Befremden fan-

den wir auf dem Zettel noch Frl. Kettner als Darſtellerin
verzeichnet, trotzdem dieſelbe leider aus dem Verbande des Vie-
toria Theaters ausgeſchieden iſt. Ebenſo werden u. A. auch

err Felbinger, Herr Büſſel c. immer noch munter als
itſpieler fortgeführt, welche bereits ſeit Wochen Holle den

Rücken gekehrt haben. Das Publicum, welches den Theater
ettel kauft, um ſich über die Perſonen zu orientiren, kann ver
angen, daß derſelbe auch richtig iſt und ihm ſelbſt von einer

erſt im letzten Augenblick eingetretenen Aenderung in der Be
ſetzung Mittheilung gemacht wird. 5.

Die Einnahme von Alſen.
Eine Erinnerung 37 den 29. Juni 1864

on
Fedor von Köppen.

Bei ſtiller Nacht im Alſenſund
Da ſchwimmen hundert Kähne;
Der Däne liegt auf feſtem Grund,
Verſchanzt bis an die Zähne.

Die Kugel pfeift unb ſtreift die Fluth
Sie rudern deſto ſtärker,
Die Wognge ſchwillt, es walt das Blut
Der wackern Uckermärker.

Den letzten Weg im bunten Schwarm
S ſzbe durch die Wellen,

o ſtürmen ſie vom Meeresarm
Die ſteilen Uferſchwellen.

Und andre Nachen treiben her,
Umzückt von Feuerſtrahlen,
Und wieder naht ein ſchwimmend Heer
Breitſtämmiger Weſtfalen.

Sie ſpringen ſchwer von Schiffes Bord,
Voran die Bajonette,
Weſtfalen hier und Märker dort,
Sie ſtürmen um die Wette.

Und iſt der Feind im Trutze ſtark,
Sie ſind in Treue ſtärker,
Es bricht den Trutz von Dänemark
Die Eiſenfauſt der Märker.

Ganz Alſen frei vor Morgenfrüh',
Erbeutet Stück und Wagen,
Mach' Frieden, Däne, oder flieh'
Farwell nach Kopenhagen!

Denn ſchirmſt du dich durch Meer und Schanz
Wir wiſſen Weg zu bahnen

eil König, Dir im Siegerkranz,
ott ſegnet Deine Fahnen!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Bl Teutſchenthal, 27. Juni. (Hazardſpieler.) Jn
einem Reſtaurant bei Wansleben fiel vor einigen Tagen
der Arbeiter C. einem Fremden in die Hände, welcher ihn
zum Hazardſpiel, ſogenanntes Tua verleitete, und ihm
hierbei ſchließlich ſeine Baarſchaft von 18 abnahm.

rg Cönnern, 27. Juni. (Ein kampfluſtiger
dar Jn dem benachbarten Beeſenlaublingen hat ein

inwohner einen Hahn, der ſo bösartig iſt, daß er auf
Jeden, der ſich in ſeine Nähe wagt, ſofort losfährt.
Dieſer Tage ging auch die Frau des dortigen Steuer
officianten auf den Hof, wo ſich der Hahn aufhält, als
dieſer derſelben ſofort auf den Kopf flog und ihr mehrere
blutende Wunden, u. A. auch eine dicht unter dem rechten
Auge, beibrachte.

uk-- Eisleben, 27. Juni. (Leichenfund.) Vor
dem Hartungſchen Gaſthofe in Creisfeld wurde geſtern
Morgen der Arbeiter Guſtav Menzel von dort todt auf
einer Bank ſitzend aufgefunden. Derſelbe hatte ſchon
Abends vorher ſchwer betrunken daſelbſt geſeſſen und der
Aufforderung, nach Hauſe zu gehen, keine Folge geleiſtet.
Es iſt unzweifelhaft, daß denſelben während der Nacht
der Schlag gerührt hat.

Nb. Naumburg, 26. Juni. (Vom Oberlandes-
gericht.) Die vom Banquier Arnhold- Dresden ein
gelegte Berufung gegen das Erkenntniß des Halliſchen
Landgerichts betr. den Prozeß gegen die Halle-Sorau-
Gubener Eiſenbahn reſp. den Fiscus wurde vom
hieſigen Oberlandesgericht heute verworfen.

O Belleben, 27. Juni. (Ertrunken.) Jn Haus
Zeitz ertrank geſtern ein fremder Arbeiter beim Baden
im Fiſchteiche.

Aus dem QOuerfurter Kreiſe, 27. Juni. (Der
land wirthſchaftliche Verein Steigra) hält ſeine
diesjährige Sommer-Wanderverſammlung am Donnerstag
den 8. Juli im Schutzenhauſe zu Nebra ab. Auf der
Tagesordnung ſteht u. A. ein Vortrag des Herrn Prof.
Dr. Freytag aus Halle „Ueber die Bedeutung und den
Werth einer rationellen Viehzüchtung und Haltung in
bäuerlichen Wirthſchaften“. Ferner wird Herr Amtsrichter
Ferlemann ſeine große Schmetterlingsſammlung im
Schützenhauſe ausſtellen. Für den Nachmittag iſt ein ge
meinſchaftlicher Beſuch des durch ſeine herrliche Fernſicht Aus dieſem Raum tritt man durch eine ſehr ſauber in
bekannten Schloßgartens in Ausſicht genommen. Am
Abend findet Concert und gemeinſames Feſteſſen ſtatt,
dem ein ſolenner Ball folgen wird.

00 Liebeuwerda, 25. Juni. (Einführung). Ver-
ſchiedene Kirchenpatrone, ſowie ſämmtliche Geiſtliche und

Saale ſtattfindenden Mittagsmahle nahmen gegen 100
Perſonen Theil. Der erſte Toaſt, r vom Herrn
Generalſuperintendenten galt dem oberſten Schirmherrn
der Kirche, dem allverehrten Kaiſer. Darauf wurde ge
toaſtet auf den Herrn Generalſuperintendenten, auf den
Herrn Landrath v. Bredow und auf den Herrn Super-
intendenten Grunewald. Andere Toaſte, ernſten und
heitern Jnhalts, folgten. Nach Aufhebung der Tafel ver
abſchiedete ſich der Herr Generalſuperintendent, nachdem
er noch zu erkennen gegeben hatte, daß er höchſt befriedigt
von dannen ziehen könne.

L. C. Lützen, 27. Juni. (Verein für innere
Miſſ r Es hat ſich nun auch in unſerer Stadt er
freulicher Weiſe ein Verein für innere Miſſion ge
bildet, welcher allgemeines Jntereſſe erregt. Ein Vor
ſtand, verſchiedentlich nach Gewerbe, Beruf und Stand
uſammengeſetzt, i ſt bereits gewählt und wird theils dieVereinsveſchinf e vorbereiten, theils nach definitiver Be

ſchlußfaſſung dieſelben zur Ausführung bringen. Erfreulich
iſt es, wahrzunehmen, daß auch in liberalen und leider
dem kirchlichen Leben bisher Parteiricht
ungen das Jntereſſe für die Ziele der inneren Miſſion
mehr und mehr Verſtändniß und Anerkennung, daher auch
Unterſtützung findet. Wie könnte es auch ceuders ſein
Will nicht die innere Miſſion überall dort beſſernd, lindernd
und helfend Hand anlegen, wo die ſchlimmſten Auswüchſe
in unſerem Volksleben erkannt werden müſſen? Trunk-
ſucht, Vagabondage, Rohheit, Unzucht, craſſer Materialis-
mus, ja geradezu ſchreckliche Glaubensloſigkeit, ſind es
nicht Eiterbeulen an unſerem deutſchen Volksleben,
welche die Hülfe aller Menſchenfreunde erheiſchen!
Es iſt dringend wünſchenswerth, daß auch die Wohlthätig
keitsbeſtrebungen opferbereiter Menſchen in richtige Bahnen
geleitet werden. Eine derartige Vereinsbildung gewährt
denn auch eine zuverläſſigere Garantie für die Exiſtenz
wirklich vorhandener Bedürfniſſe, des Werthes und der
Verdienſtlichkeit der Empfänger, ſowie einer zweckent-
ſprechenderen Verwendung der Gaben, als der Aufruf
einiger unorientirter Privaten. Es bleiben dann ſicherlich
Fälle ausgeſchloſſen, wo Tauſende von Mark geſammelt
werden, welche dazu mitwirken, leichtfertige und lüderliche
Menſchen zu entlaſten, welche ſelbſt eigentlich berufen
wären, durch ihrer Hände Arbeit auch für die unmündigen
Familienmitglieder zu ſorgen, was nur erziehlich auf ſie
einwirken würde.

Aus Blankenburg am Harz, 24. Juni, wird der
„Br. L.-Z.“ geſchrieben: Jntereſſant auch für weitere
Kreiſe iſt eine unvermuthete Entdeckung, welche in den
letzten Tagen auf dem hieſigen Schloſſe gemacht iſt.
Bei Anweſenheit der Regentenfamilie war Jhrer königl.

oheit in der letzten Kammer der von ihr bewohntenJ nnreche ein dumpfer Geruch unangenehm aufgefallen,

und da in jener Kammer äußerlich ein blindes Fenſter zu
ſehen war, befahl Se. königl. Hoheit daſſelbe wieder
durchzubrechen. Bei dieſer Arbeit ſtieß man auf eine
grade Fuge; darin die Kante der inneren Fenſterniſche
vermuthend, verſuchte der betreffende Maurer, an jener
Stelle einen Barnſtein auszubrechen, als derſelbe plötzlich
mit dumpfem Gepolter in der Tiefe verſchwand. Erſtaunt
darüber, unterſuchte man vorſichtig weiter und kam auf
ein vollſtändiges kleines Kappengewölbe, das im An-
ſchluß an einen Kellerhals eine ſteile Treppe verdeckte,
die mit 38 etwa 1 Meter breiten Stufen in öſtlicher
Richtung in die Tiefe führte. Die Treppe war unten ab
geſchloſſen mit einer noch gut erhaltenen doppelten Boh
lenthür aus 2 Zoll ſtarken tannenen Brettern, über und
über mit Eiſen beſchlagen. Durch dieſe Thür gelangt man
in einen großen gewölbten Raum von ca. 4 Meter im
Quadrat, in dem ein ſogenannter polniſchgr Bock, auch
einfach „Stock“ (daher der Name Stockhaüs ch jetzt)
genannt, ſteht. Derſelbe beſteht ebenfalls aus Tannenholz
und iſt ganz gut erhalten. Die Eiſentheile aber ſind faſt
vollſtändig verroſtet, ſo daß ſie bei der Berührung mit
der Hand zerbröckeln. Es i ein altes häufig vorkommen-
des Marterinſtrument, beſtehend aus zwei übereinander

liegenden Balken, von denen der obere ſich auf zwei Rie
eln auf und ab bewegen läßt. Beide Balken haben zu-ſenneghaſſend je halbkreisförmige Ausſchnitte, paarweiſe

angeordnet. Jn dieſe wurden bei gelüftetem Obertheil die
Füße der zu Marternden hineingelegt, dann der Ober-
balken wieder heruntergelaſſen und die Hände mittelſt auf
der oberſten Fläche angebrachter Handſchellen ebenfalls
gefeſſelt. Jn dieſer höchſt unbequemen Lage längere Zeit
aushalten zu müſſen, war ſchon an und für ſich eine Pein,
die aber meiſt durch Peitſchen des in dieſer Stellung

krumm geſpannten Rückens empfiadlich verſchärft wurde.

Sandſtein ausgeführte Thüröffnung in ein zweites,
gleich großes Gewölbe, das durch eine Querwand in
zwei gleiche Theile zerlegt iſt. Hierin befinden ſich rings

Lehrer der dieſſeitigen Ephorie fanden ſich geſtern Morgen
in unſern Mauern ein.
ührung unſeres Herrn Superint. Grunewald in ſein
mt. Der Herr Generalſuperintendent Dr. Schultze, der

bereits am Tage zuvor zu dieſem Zwecke angekommen
war und in der Superintendentur Wohnung genommen

Es galt der definitiven Ein-

an den Wänden ungefähr 2 Fuß über der Erde lauter
eiſerne Krampen mit eingeſchmiedeten ſtarken eiſernen
Ringen, die offenbar dazu gedient haben, die m
Gefangenen an den Wänden anzuſchließen. Außerdem

befinden ſich in dem letzten Raume in der Decke zwei
eiſerne Ringe, wie ſie zu der Streckfolter nöthig waren.

Hieran wurden die zu Folternden mit Stricken an den

hatte, wurde am Abend durch ein Geſangsſtändchen über
raſcht, während ihm am Morgen eine andere Ovation zu
Theil wurde. Der Gottesdienſt begann um 9 Uhr. Es
begaben ſich die Betheiligten im geſchloſſenen Zuge von
der Superintendentur aus dorthin. Nach der Liturgie,

Chor einen Pſalm vor. Die Feſtpredigt hielt der Herr
Generalſuperintendent. Jm Anſchluß an den Text: „Wo
ſoll ich hingehen“ und „Denn ich bin gewiß, daß weder
Hohes noch Tiefes“ wußte der bekannte Kanzelredner in
meiſterhafter Weiſe die ſehr zahlreich Erſchienenen zu
feſſeln. Nach der Predigt erfolgte unter Aſſiſtenz der
e Paſtoren Ruſtenbach und v. Willern die feierliche

inführung und Einſegnung durch den Herrn General-
Superintendenten nachdem derſelbe zuvor in längerer
und herzlicher Weiſe auf die Wichtigkeit dieſer Handlung
hingewieſen hatte. Darauf ſprach Herr Superintendent
Grunewald im Anſchluß an die Worte 2. Cor. 4, V. 8
„Uns iſt bange, aber wir verzagen nicht“ mit tiefbewegten
Worten und in Weiſe über das ihm an-
vertraute Amt. An dem Nachmittags im Schöffer'ſchen

eig, daß

Handgelenken aufgehängt und mußten ſo längere Zeit
hängen, während man an ihre Füße Gewichte band, die

man auch wohl ruckweiſe fallen ließ, ſo die Qualen der
Opfer vermehrend. Die Thüren zu dieſen Räumen ſind

vermodert, in kleinen Stücken liegen ſie vor den leeren
t Oeffnungen, während die Eiſentheile zum Theil wenigſtens

welche Herr Oberpfarrer Wendt hielt, trug ein gemiſchter noch erhalten ſind. Auf die ehemalige Verwendung der
genannten Räume zu L ſer laſſen außer den oben

angeführten Jnſtrumenten, nebſt einem Haufen verroſteter
Ketten, einem Halseiſen rc. auch die koloſſalen Verſchluß

vorrichtungen an den Thüren ſchließen. Je vier mächtige
Riegel mit Schlöſſern verhindern das Oeffnen der eiſen-

beſchlagenen Thüren, während die Ventilation durch ſchräg
anſteigende, einen halben Fuß breite, doppelt ſo hohe

Luftſchächte bewirkt wird, durch welche nicht einmal ein
Lichtſtrahl in das Jnnere der Räume dringen kann. Es
n dieſe Räume jedenfalls zu dem 1546 niederge-
rannten alten Schloßtheil, an deſſen Stelle erſt in den

erſten Jahren des 18. Jahrhunderts durch den HerzogLudwig der jetzige Bau aufgeführt wurde. Damals a

man die Keller nicht ganz verſchütten wollen, aber bei
dem Aberglauben der damaligen Zeit gefürchtet, die Geiſter
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der dort Gefolterten könnten darin umgehen, und dann
einfach den Eingang vermauert. Derſelbe würde jetzt in
der Glasveranda in der Oſtecke des Schloßhofes zu Tage
kommen. Auffallend iſt die reine Luft und die Trocken
heit in den Räumen, ſowie die Sauberkeit der Wände,
welche dafür ſpricht, daß in den Jahrhunderten, welche
nöthig waren, um das Eiſen ſo zerfallen zu laſſen, kein
Menſch mit qualmender Lampe dieſe Räume betreten hat.
Dafür ſprechen auch ganze Haufen von Knochen, welche
im Laufe der Zeit von Mardern in den Kellern zuſammen
geſchleppt ſind. Es hat kein Menſch eine Ahnung von
dieſen Räumen gehabt, die noch unter den gewöhnlich be-
nutzten Kellern liegen, wie auch in keiner Chronik oder
Urkunde die geringſte Andeutung über das Vorhandenſein
derartiger Räume gemacht iſt. Auch ſind die vorgefunde-
nen Jnſtrumente der erſte Fund, der darauf hinweiſt, daß
auch im blankenburger Schloſſe Burgverließ und
Marterkammer geweſen ſind.

Jn Greußen ſind bereits etwa 40 Perſonen an
der Trichinoſis erkrankt. Auch in den umliegenden
Ortſchaften ſind bereits einzelne Fälle dieſer Krankheit
aufgetreten.

Aus dem Leſerkreiſe
Jn immer weiteren Kreiſen vernimmt man die Anſicht,

daß der Proteſt der VI. landes kirchlichen Verſamm-
lung zu Halle a/S., gegen den Antrag Hammer-
ſtein gerichtet, ein in der Uebereilung gefaßter geweſen
ſei. Hervorragende Mitglieder jener Verſammlung, welche
für den Antrag geſtimmt haben, bekennen offen, wie ſie
damals vollſtändig überraſcht worden ſeien. Jetzt, wo die
Gelegenheit vorhanden geweſen, ſich eingehender mit den

ielen des Antrages zu beſchäftigen, und die captivirenden
chlagworte aus dem Munde des Vertheidigers jenes

Proteſtes, ohne weſentlichen Eindruck zurück,ulaſſen, ver
klungen ſeien würden ſie nie und nimmermehr für
dieſen theils aggreſſiven, theils unberechtigten Proteſt
ſtimmen. Wie wir hören, haben die Ausführungen des
Herrn Landraths von Rauchhaupt in den Nr. 139
und 140 der Halliſchen Zeitung“ weſentlich dazu
beigetragen, aufklärend zu wirken und einen Umſchwung
in den Anſichten herbeizuführen. Wenn es doch Herrn
v. Rauchhaupt auch gelingen möchte, Herrn Prof. Beyſchlaggelegentlich ſeivee cöllegialiſchen Mitarbeit bei den deutſch

evangeliſchen Blättern zu überzeugen, wie derſelbe eine
ſchwere Verantwortung auf ſich lade, wenn er ſofort zornig
in die Streittrompete ſtößt, ſo wie er gewiſſe Namen
unter einem Antrag findet, bei deren Klang ihm von vorn
herein die Objectivität und ſachliche Beurtheilung er
Frage verloren geht. Leider erſehen wir aus dem Ton,
in welchem der Artikel „die größte Freiheit der evange
liſchen Kirche“ 2c., welcher in Heft II. der deutſch evange
liſchen Blätter geſchrieben iſt, daß die urlängſt vollendete
italieniſche Erfriſckungsreiſe des Herrn Prof. Beyſchlag
zuvörderſt den ſichtlichen Erfolg aufzuweiſen hat, ihn ſo
ort nach ſeiner Rückkehr zur heftigſten Angriffs- Polemikeceßen welche ſich in ſchlimmen Verdächtigungen und

Beleidigungen gegen einen einzelnen Antragſteller ergeht,
und auch in einem Kampf gegen Behauptungen, deren all
bekannte Richtigkeit Niemand angreift gradezu Erſtaun-
liches leiſtet. Erwartungsvoll begannen wir auch die
„Deutſchen Reiſeeindrücke aus Jtalien“ von Willibald
Beyſchlag in demſelben Heft der evangeliſchen Blätter zu
leſen, regten ſich doch beim Beginn derſelben anſcheinend

friedliche Frühlingeempfindungen in des
erfaſſers Seele mit aufrichtigem Bedauern jedoch

mußten wa den Aufſatz ſchließlich aus der Hand legen,
welchem in den letzten Zeiten wiederum durch einen ge-
waltſamen Seitenhieb auf die „Poſitiv-Unirten“ in alter
Weiſe die Signatur verbitterter Gehäſſigkeit aufgedrückt
werden ſollte! Warum müſſen ſo hervorragende Fähig-
keiten ſich ſtets im Kampf nicht nur gegen die „poſitive
Union“, ſondern auch gegen gar vieles Poſitive verzehren

Zum Ueberfluß wiederholen wir hier nochmals den
Wortlaut des Antrages Hammerſtein. Derſelbe lautet:

„Die Königliche Staatsregierung wolle das Geeignete wahr
„nehmen, daß bei der Wiedergewährung größerer Freiheit und
„Selbſtändigkeit an die römiſche Kirche ouch der r
„Kirche ein entſprechend größeres Maaß von Freiheit und Selb
„ſtändigkeit und reichlichere Mittel zur Befriedigung ihrer Be„dürfr ſe gewährt werden.“

ir meinen: Jeder unbefangene Leſer dieſes Antrages,
jeder evangeliſche Chriſt, welcher es treu und redlich mit
ſeiner Kirche meint und dieſelbe um Gottes und unſeres
Volkes willen lieb hat, wird der Tendenz dieſes Antrages
nur aus vollſtem Herzen zuſtimmen können, unbekümmert
um die Jnterpretation Derjenigen, welche in Einzelfragen
untergeordneter Bedeutung über das Ziel hinausſchießen,
und andrerſeits zum Trotz gegen tendenziöſe Kritik, welche
dieſen verdienſtvollen Schritt vorwärts vor der Zeit in
Mißkredit zu bringen bemüht iſt. Wir können es ruhig
abwarten, welche Auslegung und Ausdehnung das Herren
haus dem Antrage Hammerſtein zuerkennen wird, über
welchen weder Herr Hofprediger Stöcker, noch Herr
Profeſſor Beyſchlag mitzuberathen haben, da ſie dieſem
Hauſe nicht angehören, deſſen Berathungen der Stempel
ſachlicher Objectivität nie gefehlt hat.

Kirchliche Anzeige.
Kath. Kirche: Am Feſttage Peter u. Paul, Dienstag den

29. Juni Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Morgens 9 Uhr Hoch
amt Diteer 3i8 z am z 7 a. uhn der Frohnleichnamsoktav jeden Morgen tund Abends 7 Uhr Frohnleichnamsandacht r Hocham

Fremdenliſte.
Angekommene e vom 27. bis 28. Juni.

Stadt Hamburg. Frau Staatsräthin v. Hindenburg m.
Dienerſch. a. Riga. Baron v. RauſchTreubenberg m. Gem. u.
Dienerſch. a. Petersburg. Fabrikbeſ. Auvera m. Gern. a. Hohen
berg i/ Bayern. Fabrikbeſ. Sachs m. Gem. a. Bunzlau. Ritter
gutsbeſitzer Baron v. Bodenhauſen a. Meineweh. ittergutsbeſ.
v. Helldorff a. Baumersroda. Graf von der Schulenburg a.
Beetzendorf. Landesdirector Graf v. Wintzingerode a. Merſe
burg. Landesrath Dr. Knorz a. Danzig. Gutsbeſ. Reuß a.
Bleckendorf. Hotelbeſ. Böttcher a. Parchim. Dr. med. Reincke
a. Hamburg. Landwirth Dr. Hilf a. Wiesbaden. Oberpoſt

de opper a. r r A. Ru vrikbeſ. Friemann a. Eisleben. itimeiſter a. D. va. Theeſen. Bergrath Scheibke a. lernt elConſul Vicheſe
Staßfurt. Die Kaufl. Koltetz m. Tochter a. Ma deburg,gen u. Eiſner a. Berlin, Kleuter 8 diewiſchen

Barmen, Gading a. Bremen, Prahſt a. Bielefeld, D
412 e J aunttuee a Müchgeli 1 42

Blaufuß a. Dresden, Grünfeld a. Wien, Kantor a. Wien,
Hartig v. Lübeck, Schüler a. Worms 5

Kronprinz. Dr. Dauche a. Berlin. Prem.-Lieut. Daude a
Wittenberg Prof. Dr. Eriksſohn m. Gem. a. Stockholm. Dr. med.
Seliajeff m. Gem. a. Moskau. Rentier Kerkow m. Gem. und
Rentier Strützki a. Lauchſtädt. Dr. med. Kraus a. Perleberg.
OberJnſpector Steinert a. Hamburg. Dr. med. Koovenburg a.
Ebany i Holl. Frau Geh. Rath Arnoldi m. Bed. a. Schwerin.
Beamter Ohlendorf m. Gem. a. Frankfurt a O. Chemiker Dr.
Schmieder u. Bauer a. Dresden. Die Kaufl. Buſch a.
Remſcheid, rüneberg, Böhme, Naumann u Portmann a.
Berlin, Jordan a. Leipzig, Döſcher a. Gera, Scholle a. Dres
den, Schaaf a. Leipzig.

Deutſcher Hof. Brauereidirector Rading m. Gem. a. Rix
dorf. Dr. Berafeld m. Gem. a. Caſſel. Rentier Lietze a. Stendal.
Die Kaufl. Rübencamp m. Tocht. a. Hamburg, Anders m Gem.
a. Bingen, Koltermann a. Cottbus, Heimiſch a. Altwoſſer, Rollerta. Stettin, Minder a. Danzig, Schlegel a. Magdeburg, Rockſtroh

m. Gem. a. Erfurt, Schuſter u. Naſemann a. Leipzig, Ehrlich
a. Breslau, Schwenker a. Magdeburg.

Goldener Ring. Lieut. v. Flemming a. Nordhauſen Frau
Müller a. Merſeburg. Stud. jur. Latti a. Frankfurt a/ M.
Agent Merkwald a. Berlin. Amtsrichter Heſſelmann a Eiſenach.
Regier. Baumeiſter Meſſel a. Dresden. Die Kaufl. Zander und
Roſenbaum a. Berlin, Kellner a. Magdeburg Lipſchütz a.
München, Spangenberger a. Annaberg.

Vereine und Verſammlungen.
Die Generalverſammlung der Delegirten der

deutſchen Buchdruckergenoſſen ſchaft in Hamburg war
am Sonntag von Delegirten beſucht. Den Vorſitz
führte Dr. Brockhaus (Leipzig). Derſelbe verlas den
Geſchäftsbericht, der Direktor der Genoſſenſchaft, Dr.
Schmidt, den Rechenſchaftsbericht. Die Erhöhung des
Voranſchlags der Koſten für 1886 und die Feſtſetzung des
Voranſchags für 1887 wurden genehmigt und Decharge ertheilt.
Die austretenden Vorſtan smitglieder wurden wiedergewählt,
Dr. Brockhaus lehnte indeſſen die W eederwabl ertſchieden ab,
obwohl der Antrag des Kommerzienrathes Jänecke, Brockhaus
zu erſuchen, noch einige Zeit auf ſeinem Poſten zu ver
bleiben, einſtiminig angenommen worden war. An ſeiner Stelle
wurde Dr. Haaſe (Leipzig) mit großer Majorität gewählt.
Ueber den Entwurf bezüglich der durch das Unfallverſicherungs
geſetz gebotenen Maßnahmen ſollen weitere Unterhandlungen
mit den Arbeitnehmern und den Sektionsvorſtänden ſtattfinden,
die Beſchlüſſe dann dem Betriebe verſicherungsamt unterbreitet
und der abgeänderte Entwurf der Verſammlung im nächſten
Jahre wieder vorgelegt werden. Die obligatoriſche Ein
führnng von Lohnliſten wurde einſtimmig ange-
nommen. Der Entwurf für dieſelben ſoll den Dele irten zu
geſandt werden. Der Antrag Eberhard (Wismar), die Druck
ſachen auch den Vertrauensmännern zur Information zugehen
zu laſſen wurde genehmigt. Zum nächſten Verſammlungsort
wurde München gewählt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die letzte Nummer des „Reichsanzeigers“ enthält eine

Zuſammenſtellung der Betriebs- Ergebniſſe deutſcher Eiſen
bahnen nach dem Stande am Ende des Monats Mai.

Die außerordentliche Generalverſammlung der Oſt-
preußiſchen Südbahn nuhm die Abänderungsanträge des
Verwaltungsrathes zu den in der Generalverſammlung vom
21. November 1885 beſchloſſenen Statutsbeſtimmungen dem
Wunſche des Miniſters der öffentlichen Arbeiten gemäß bis auf
den Schlußpaſſus betreffend den Erneuerungsfonds an. Der
Antrag Hagen's, den Miriſter erſuchen zu laſſen, ſeinerſeits an
zugeben, bei welchem Betra e der Erneuerungsfonds als in voller
Höhe vorhanden gelten ſolle, wurde J Der zw ite
Punkt der Tagesordnung, die Zahl der Mitglieder des Verwal
tungsrathes um eins zu erhöhen, wurde nach längerer Debatte
von der Tagesordnung abgeſeßtt.

Die Generalverſammlung der Aktionäre der Aachen
Jülicher Eiſenbahn-Geſellſch aft genehmigte die Verwend
ung des 396 429,12 betragenden Reingewinnes nach den An
trägen des Aufſichtsraths, darunter die Vertheilung einer Divi
dende von 6 Proz. und die Verwendung von 18000 zur
Amortiſirung von Prioritätsobligationen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 27. Juni. Huon de Penanſter (conſerv.)

iſt zum Senator in dem Departement Cöte du Nord
gewählt worden.

Bukareſt, 27. Jmi. Die Seſſion der Deputirten
kammer iſt heute geſchloſſen worden.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 28. Juni 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105 30. J 207,50Mainzudwigshafener tammActien 97,40. gar. Gold

rente 8525 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87,90. Oeſterr. Franz
369, Oeſterr. CreditActien 452, Tendenz

wach.
Berliner Getreide-Börſe.

Weizen: JuniJuli 142 September-Oktober 147,50. matt.
Roggen: m uli T JuliAug. 127,50. SeptemberOktob.

T matt.Gerſte loco 120- 180.
afer. Juni-Juli 125,
piritus loco 36 70. Juni-Juli 36 60. AuguſtSeptember 37,30,

beſſer.
Rüböl loco 43,80, Juni 43,40, September-Qktob. 43 30

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

das Ob er-Erſatz- Geſchäft im Aushebungsbezirke der
Stadt Halle a. S. betreffend.

Gemäß der Beſtimmung des 8 68,6 der Erſatz- Ordnung vom
28. September 1875 bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß,
daß das Ober Erſatz Geſchäft im Aufhebungsbezirk der Stadt
Halle in der Zeit

vom 26. bis incl. 28. Juli er.
in den Localen des Bürgergartens ſtattfinden wird.

Zur Vorſteſtung gelangen diejenigen Militairpflichtigen,
welche beim Erſatz Geſchäft im Frühjahr

a. als dauernd untauglich zum Militairdienſt befunden
b. a Janglich zur Erſatz Reſerve I. u. II. Klaſſe er

achtet un
e. gt Einſtellung brauchbar bezeichnet ſind, ſowie ferner
d. die von den Truppentheilen vor beendeter Dienſtzeit zur

Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen Soldaten,
o. die von den Truppen-Commandos als zur Einſtellung un

tauglich abgewieſenen einjährigen Freiwilligen, ſofern die
elben ſich zur Superreviſion hier angemeldet haben und

t. die ſeit dem Erſatz Geſchäft hier zugezogenen zu den Cate
gorien a bis e gen gaen in anderen Aushebungs Bezirken
emuſterten und ſich hier gemeldeten Militairpflichtigen,
o wie die aus irgend einem Grunde in dieſem die
noch nicht zur Vorſtellung rlang en WMannſchaften, ſofern
dieſelben hier ihren dauernden Wohnſitz und ſich recht
eitig zur Stammrolle angemeldet haben.

Die Zeit, zu welcher jeder Einzelne an den obenbezeichneten
Tagen zur Vorſtellung zu erſcheinen hat, wird durch beſondere

tenick a. Berlin.

ammann a.

g mitgetheilt. Diejenigen Deſrellenggenlitigen welche
bis zum 15. Juli er. eine Vorladung zur Geſtellung noch nicht
erhalten haben ſollten, werden hierdurch aufgefordert, ſich dann
ſofort im Militair- Bureau zu melden.

Militairpflichtige, welche ohne angemeldet und über-
wieſen zu ſein im Aushebungsgeſchäft zur Muſterung er

J
Bekanpten an im Namen der trauernden Hinterbliebenen

tto Schröter.

Die Erörterung der Reclamationen findet am 28.
uli er. ſtatt und haben die Angehörigen der reclamirten
ilitair pflichtigen an dieſem Tage ſelbſt mit zu erſcheinen.

Wer von den vorgeladenen Mannſchaften r
fehlt, oder ſonſt nicht pünktlich zur Stelle iſt, oder ohne Erlaub
niß von der Muſterung ſich wieder entfernt, wird mit Geld
ſtrafe bis zu 30 oder mit entſprechender Häftſtrafe beſtraft.

Halle a/S., den 25. Juni 1886.
Der Cibil- Vorſitzende

der Erſatz Commiſſion der Stadt Halle a/S.
gez. Stanude, Oberbürgermeiſter.

Steckbrief.
Gegen den Conditor Paul Rödel von hier, geboren am

7. Dezember 1862 zu Reuſtadt a Srla, iſt die Unterſuchungshaft
wegen Nothzucht beſchloſſen worden. Es wird erſucht, denſelben
r bgfren und an das hieſige Gerichtsgefängniß, kleine Stein

aße Nr. 8, abliefern zu laſſen.
Halle a. S., den 23. Juni 1886.

Königliches Landgericht.
Der Anterſuchungsrichter.

Steckbrief.
„Segen den Kellner Theodor Schulz aus Magdeburg

iſt die Unterſuchungshaft wegen Theilnahme am betrüglichen
Bankerutt beſchloſſen worden. Es wird erſucht, denſelben zu
verhaften und an das hieſige Gerichtsgefängniß, kl. Steinſtraße
Nr. 8, abliefern zu laſſen.

Juni 1886.Halle a. S., den 23.
Königliches Landgericht.

Der Anterſuchungsrichter.

Zwangsbverſteigerung.
n Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche

von Braunsdorf, geſchloſſen, Band II, Blatt 38, auf den
Namen des Gaſtwirths Karl Hermann Müller in Brauns
dorf eingetragenen in Braunsdorf reſp. in Braunsdorfer
Flur belegenen Grundſtücke

am 21. September 1886, Pormittags 10 Ahr
vor dem unterzeichneten Gericht, in dem Muüllerſchen Gaſthofe
in Braunsdorf, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 171,81 .4 Reinertrag und einer
Fläche von 3,63 Hektar zur Grundſteuer, mit 276 .4& Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts etwaige Ab
ſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachwei ungen
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiber
eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert die nicht von
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks Fieht r insbeſondere der
artige Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der
betreibende Gläubiger widerſpricht dem Gerichte glaubhaft zu
machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des r
Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Ka
e gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurü
reten.

Diejenigen welche das Eigenthum der Grundſtücke bean
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs

r r z öprüren ralls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auAnſpruch an die Stelle des Grundſtucs tritt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am

23. September 1886, Formittags 10 Ahr an Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 7, verkündet werden. 18016

Mücheln, den 21. Juni 1886.
Königliches Amtsgericht

Mittwoch den 30. Juni Nachm. 2 Uhr

Vollkksmissionsfest
im Hirkenwäldchen bei Rlönsclorf (Stat. der

wen grlin Am nlter van
Feſtzug. Feſtpredigt: Hofprediger Baher-Berlin; Feſt

bericht: Miſſ.Superint. Merensky Berlin.II. Hier An prachen über Gegenſtände der inneren
ijſton.

Die paſſendſten Züge von Halle: Abfahrt 11 Uhr, Ankunft Abends 9 er 8 h ſah g
Halliſcher Kolonial-PVerein.

Sitzung am Mittwoch den 30. d. Mts., um 8 Uhr
im Saale des „Hotels zum Kronprinzen“.

1) Vortrag des Herrn Paſtor Gutsche (aus King William
Town): Skizzen aus BVritiſch Kaffrarig mit beſonderer
Berückſichtigung des Deutſchthums daſelbſt.

2) Mitt e des Herrn Gustav Helm (aus Rio Grande)
über das Anſielerleben in Südbraſilien nebſt Vorlegung

dortiger Erzeugniſſe
3) Wichtige Beſchlußfaſſung über Verſelbſtändigun

Vereins. Kirehho
des

Deutscher Kriegerbund.,
(Saal-Unstrut. Bezirk No. XVI.)

Kreiſe Merſeburg, Weißenfels, Naumburg a/S., Zeitz,
Querfurt und Eckartsberga.

Kriegerfest. Dy
Sonntag den 4. Juli a. e. findet in KeuſchbergDürren

berg das 9. Bezirkerest ſtatt. Wir erſuchen alle Krieger
vereine innerhalb des Be irks, ob zum Bunde gehörig oder
nicht, ſich recht zahlreich am Feſte zu betheiligen.

as Feſt Comité.
Der Vorſtand des SaalUnſtrut-Bezirks No. XVI.

P. 8. Anmeldungen von Krieger-VPereinen, die dem Bunde
noch nicht angehören, ihm aber beizutreten wünſchen, nimmt
gern entgegen

Joh. MarkKendorf, Vorſitzender, Frehburg a.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Nach langem ſchweren Leiden verſchied geſtern, am 27. d. M.,
Abends 11 Uhr, zu einem beſſeren Leben unſer inmigſt ge
liebter, un vergeßlicher Gatte, Vater, Bruder, Schwager und
Onkel, der Gu soeſitzer

Carl Gustav Löscher zu Schotterei
im 58. Lebensjahre.

Freunden n met ſchmerzerfüllt nur aufVerwandten und Fr
dieſem Wege dieſe traurige Nachricht

im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
Frau Emma Löscher geb. Minnder.

Die Beerdigung findet Donnerstag ſtatt.
Nach längerem Heiden entſchlief ſanft heute Morgen 6 uhr

hier unſer lieber V ter, Schwieger und Großvater, der
Rentier Joh. Gottfried Schröter

aus Stumsdorf im Alter von 68 Jahren 2 Monaten.
D es zeigt ſtatt beſonderer Meldung allen Verwandten und

Halle a/S., den W. Juni 1886. 5
Die Beerdigung findet ſtatt Mittwog
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